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Konstanz 
Hussenstraße 64 
Die Herberge 
des tschechischen 
Reformators 
Magister 
Johannes Hus 
1414 

Die Gedenkstätte an Magister Johannes Hus in Konstanz, seine Herberge vom 3. bis 28. November 1414 
in der heutigen Hussenstraße 64 

Von Viktor Kotrba, Prag 
Vorwort des Staatl. Amtes für Denkmalpflege Freiburg 

Auf einem der ersten internationalen Kongresse nach dem 
Kriege in Schweden wurde von tschechoslowakischen De­
legierten der Wunsch der Prager Hus­Gesellschaft, das ihr 
gehörende Haus in Konstanz instandzusetzen und zu einer 
Gedenkstätte für den böhmischen Reformator auszubauen, 
deutschen Teilnehmern übermittelt, die ihn an uns weiter­
gaben. Es verging dann einige Zeit, bis die erste Delegation 
der tschechoslowakischen Kultusbehörde und der Hus­Ge­
sellschaft an den Bodensee kommen konnte. In den folgen­
den Jahren mußten in verschiedenen Besprechungen mit 
Prager Beauftragten die Pachtverhältnisse, die seit Kriegs­
beginn treuhänderisch in Konstanz verwaltet worden wa­
ren, neu geregelt werden, um auch die finanziellen Mög­
lichkeiten für die Instandsetzung der bescheidenen Her­
berge von Johann Hus an der alten geschwungenen Straße 
mit der Westwand auf der inneren Stadtmauer und dem 
Blick aus den rückwärtigen Räumen über den einstigen Zug 
der äußeren Stadtmauer zur heutigen Oberen Laube klar­
zulegen. 
Der Pächter der heutigen Bäckerei im nördlichen Teil des 
Hauses mußte sich bereit erklären, den Erdgeschoßraum im 

südlichen freizugeben. Vom Oberbürgermeister Dr. Heimle 
und der Hus­Gesellschaft wurde Oberarchivrat Dr. Feger be­
auftragt, die Verwaltung des Hauses und die Oberaufsicht 
über seinen Umbau zu übernehmen, die die Leiterin des 
Rosgarten Museums, Frau von Blanckenhagen, nach seiner 
schweren Erkrankung weiterführte. In Zusammenarbeit 
mit dem Städtischen Hochbauamt, der Kreisstelle für Denk­
malpflege in Konstanz und dem Staatlichen Amt für Denk­
malpflege in Freiburg, das, wie auch die Stadt Konstanz, 
finanzielle Unterstützungen gewährte, konnten die ein­
fachen Räume unter möglichster Erhaltung des alten Bau­
bestandes (Entfeuchtung, Sanierung, Freilegung der Fach­
werkwände, Tonplattenböden) bis zum Gedächtnisjahr her­
gerichtet werden. Das Ausstellungsgut kam fast ausschließ­
lich aus Prag. Es wurde von Frau Dr. Drobna, der Leiterin 
der volkskundlichen Abteilung des Nationalmuseums, aus­
gewählt und von ihr und Architekt Rossmann in von ihm 
entworfenen und in Prag angefertigten Vitrinen in den 
kleinen Räumen vorbildlich untergebracht (Hausbreite 
4,50 m, Tiefe 18 m). Die Gedenkstätte wurde am 6. Juli 1965 
zur 550. Wiederkehr des Todestages von Johann Hus er­
öffnet, bereichert seitdem das Besichtigungsprogramm von 
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Konstanz. Hussenstraße 64 
Hus-Haus 

Diele im 1. Stock 

nach Instandsetzung 
und Wiederherstel lung 

des Fachwerks 

rechts Exponate 
— nach der Tradition — 

aus dem Gefängnis 
des Johannes Hus 

im ehemal igen Dominikanerkloster 
(Insel-Hotel): 

Fenster und Stein, 
an dem Hus gefesselt war. 

Aufn. Bildarchiv Rosgarten Museum, 
Konstanz 

Konstanz und erfreut sich eines guten Besuches. Kürzlich 
hat man auch jür Hus' Gefährten, Hieronymus von Prag, 
der ein Jahr später den gleichen Tod in Konstanz erleiden 
mußte, einen Gedächtnisraum im Hus­Haus eingerichtet. 
Das Interesse seiner Landsleute, das Andenken an den be­
deutenden Reformator Johann Hus auch in der Stadt seines 
Todes wachzuhalten, ist verständlich. Von deutscher Seite 
ist die Einrichtung der Gedenkstätte gerne unterstützt wor­
den. Wir freuen uns deshalb, den Prager Kunsthistoriker 
Dr. Viktor Kotrba, einen der Initiatoren des Hus­Museums, 
hier zu Wort kommen zu lassen, der durch seine in der 
Fachwelt bekannten Studien über die Baumeisterfamilie 
der Parier mit der Geschichte und Kunstgeschichte Süd­
westdeutschlands besonders vertraut ist. 

E. Schulze­Battmann 

Bl 

d a 

Das Haus, in dem der tschechische Reformator, Magister Jo­
hannes Hus, 1414 in Konstanz (heute Hussenstraße Nr. 64) 
gewohnt hat, nimmt zwei mittelalterliche Bauparzellen Nr. 889 
und 890 ein, die wahrscheinlich erst im vergangenen Jahrhun­
dert zu einem Objekt zusammengeschlossen wurden, wobei je­
doch die ursprünglich gesonderte Anlage beider Teile im 
Grundriß und Aufbau erhalten blieb. Als Haus der Witwe Fida 
Pfisterin, bei der Hus logierte, wird nach glaubwürdiger alter 
Überlieferung die linke südliche Hälfte des heutigen Hauses 
Nr. 64 bezeichnet. Durch ihre Ausmaße und Bauart reihen sich 
beide Teile des Hauses unter die anspruchslosen Behausungen 
kleiner Handwerksleute der Stadt ein. Sie stehen auf schmalen 
Bauplätzen von etwa 5 m Breite und sind durchwegs in ur­
sprünglich außen und innen frei sichtbarem Fachwerkbau er­
richtet. Schon in Merians Stadtansicht sehen wir die Häuser 
in der St. Paulsgasse wie heute in Traufenstellung zur Gassen­
front. Die Grundrißaufteilung ist sehr einfach. Sie besteht aus 
drei Trakten. Den mittleren nimmt eine steile einläufige Holz­
treppe und eine nicht unmittelbar beleuchtete Diele ein. Die 
Innenräume waren ursprünglich in schlichtester Weise gestal­
tet. Die Putzfüllungen der Fachwerkwände waren weiß gekalkt 
und mit schmalen aufgemalten Linien von der Holzkonstruk­
tion abgesetzt. Die Decken, die unter dem späteren Rohrputz 
aufgedeckt wurden, waren einfache Holzkonstruktionen ohne 
jeglichen Schmuck oder jegliche Bemalung. Die ursprünglich 
gesonderten Häuser wurden im 18. und 19. Jahrhundert ein­
greifend umgestaltet. 
Nach der durch den vergangenen Krieg und die nachfolgende 
Zeit bedingten Unterbrechung schritt die Prager Hus­Muse­
umsgesellschaft, die das Gebäude 1923 übereignet erhielt, 1964 
zu einer gründlichen Instandsetzung und denkmaipflegerisch 
entsprechenden Gestaltung des denkwürdigen Hauses. Als 
erste Aufgabe stellte sie sich die Durchführung der notwendig­
sten Erhaltungsarbeiten und die würdige Ausgestaltung einer 
Hus­Gedächtnisstätte. Der vom früheren Mieter in einer, die 
historische Bedeutung des Hauses völlig mißachtenden Weise 
als Weinstube „Hussenstüble" benützte Raum im Erdgeschoß 
wurde mit einfachsten Mitteln zu einem würdevollen Ein­
gangsraum umgestaltet. Die Diele im Obergeschoß wurde bau­
lich instandgesetzt und von späteren Einbauten befreit, so daß 
der ganze originale Raumeindruck wiederhergestellt wurde. 
Dabei wurde die ursprünglich freiliegende Fachwerkkonstruk­
tion von den sie bedeckenden Putzschichten befreit und restau­
riert, ebenso auch die ursprüngliche einfache Holzdecke. Die 
an die Diele rückwärts anschließende, durch die Überlieferung 
als Wohnstube des Johannes Hus bezeichnete Kammer wurde 
in ähnlicher Weise gründlich restauriert und in ihr eine kleine 
Gedächtnisausstellung an das Leben und Wirken des großen 
tschechischen Reformators eingerichtet. 

Konstanz. Hussenstraße 64. Hus­Haus 
Grundrisse: links Erdgeschoß, rechts 1. Stock 

vor der Instandsetzung (noch mit Einbauten) 
Bildarchiv StAfD Freiburg 
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u n t e n 

Treppe zwischen 
Erdgeschoß und 1. Stock 

f. 

A u f n a h m e n Bildarchiv 
Rosga r t en Museum, Kons tanz 

Von se inem l e t z t en Zuf luch t so r t , de r B u r g K r a k o v e c west l ich v o n 
Prag , h a t t e Magis te r J o h a n n e s H u s a m 11. Oktobe r 1414 die Reise zum 
K o n s t a n z e r Konzi l ange t r e t en , sich dessen b e w u ß t , daß es von d o r t f ü r 
ihn k e i n Zurück gab. G e m e i n s a m m i t i h m r e i s t en zu P f e r d u n d Wagen 
die off iz ie l len V e r t r e t e r der P r a g e r Univers i t ä t , de r Magis te r J o h a n n e s 
von R e j s t e j n (Reichenstein) , ob se iner ju r i s t i schen u n d dip lomat i schen 
E r f a h r u n g g e n a n n t „Kardinal" , u n d de r ed le u n d g e s t r e n g e Ri t t e r J a n 
von Chlum oder auch v o n Pihe l g e n a n n t , m i t d e m B e i n a m e n K e p k a , 
ein t a p f e r e r u n d r e d e g e w a n d t e r F r e u n d des Magis te rs Hus. i h r Schrei­
be r w a r der j u n g e B a k k a l a r de r Küns te , P e t r v o n Mladofiovice, dessen 
Aufze i chnungen , spä t e r „Relatio de m a g i s t r o J o h a n n e Hus" bet i te l t , 
e ine wer tvo l l e Quel le f ü r die Geschichte des A u f e n t h a l t e s von J o h a n ­
nes H u s in K o n s t a n z u n d Got t l i eben bis zu dessen Tod auf d e m Schei­
t e r h a u f e n am 6. Ju l i 1415 bi lden . Das ade l ige Gelei t de r G r u p p e w a r e n 
Her r Vaclav von D u b ä (Dauba) auf Les tno u n d H e r r J i n d f i c h L a c e m ­
bok v o n Chlum, welcher ke ineswegs m i t d e m o b g e n a n n t e n v e r w a n d t 
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w a r . Der ganze Zug b e s t a n d nach d e m Ber icht Ulrichs von Richen tha l 
aus „mer d a n 30 P f a r i t e n (Pfe rden) u n d zween Wägen u n d h a t der Hus 
selb a in Wägeli , daruf er u n d se in Capp lan saßen ." 
Der Weg f ü h r t e von K r a k o v e c nach Plzen (Pilsen) u n d Tachov 
(Tachau i. B.), w o de r K a m m des Oberp fä l ze r Waldes übe r sch r i t t en 
w u r d e , w e i t e r h i n ü b e r B ä r n a u , Weiden u n d Sulzbach nach N ü r n b e r g , 
Ansbach u n d Ulm. D u r c h Oberschwaben ging die Reise auf der a l ten 
H a n d e l s s t r a ß e ü b e r Biberach u n d R a v e n s b u r g nach Buchhorn , d e m 
h e u t i g e n Fr i ed r i chsha fen . I n d e n f r ä n k i s c h e n u n d schwäbischen Städ ­
ten e r r eg t e die F a h r t des tschechischen R e f o r m a t o r s l e b h a f t e s I n t e r ­
esse, u m so m e h r als der eine Tagere i se v o r a u s f a h r e n d e Bischof von 
Lebus übera l l die Nachr ich t ve rb re i t e t e , i hm fo lge de r schl imme Ket ­
zer m i t K e t t e n an se inen W a g e n gefessel t . A n m a n c h e n Or ten k a m es 
zu r e g e n Dispu ta t ionen , a n welchen sich auch de r b e r e d s a m e Begle i te r 
J a n v o n Chlum, nach Hus ein wirk l i che r „Anwal t der Wahrhe i t " , be­
tei l igte. Seine e i f r ige Ver t e id igung de r L e h r e seines F r e u n d e s bei d e m 
St re i tgespräch in Biberach t r u g H e r r n K e p k a be i den Se inen die 
scherzhaf te , doch a n e r k e n n e n d e B e n e n n u n g „der Biberache r Dokto r " 
ein. I n Buchhorn , von w o aus die Mehrzah l der P f e r d e nach Ravens ­
b u r g zurückgeschickt w u r d e , sch i f f t e sich die ganze G r u p p e e in u n d 
l eg te a m 3. N o v e m b e r 1414 an der L ä n d e vor d e m Fischer tor in K o n s t a n z 
an. W ä h r e n d de r a n s t r e n g e n d e n 24 Tage d a u e r n d e n F a h r t bewä l t i g t en 
die Reisenden i n sgesamt e twa h u n d e r t Meilen, nach h e u t i g e r R e c h n u n g 
e twa 750 Ki lomete r . Bei i h r e r A n k u n f t in Kons tanz e r w a r t e t e die Böh­
m e n eine Menge neug ie r igen Volkes, welche i h n e n bei i h r e m Ri t t in 
die Stad t bis zu i h r e r H e r b e r g e in der dama l igen St. Paulsgasse , der 
h e u t i g e n Hussengasse , fo lg te . 
Hier , u n w e i t des Schnetz tores , f a n d der Haup t t e i l de r G r u p p e i m 
H a u s e der F r a u Fida Pf i s t e r in , e iner Bäcke r swi twe („der p f i s t r i n e n 
H u s a n San t Paulsgassen") , gast l iche A u f n a h m e . Z u s a m m e n m i t Magi ­
s t e r J o h a n n e s Hus w o h n t e n hie r be ide V e r t r e t e r der P r a g e r Univers i t ä t , 
de r t r e u e Ri t t e r J a n von C h l u m u n d Magis ter J a n R e j s t e j n , „der K a r ­
dinal", m i t i h r e m Schre iber P e t r von Mladofiovice u n d e in igen w e n i ­
gen L e u t e n de r Dienerschaf t . Die Wir t in , die gute F r a u Fida, e r f r e u t e 
sich in der Folge im huss i t i schen B ö h m e n a l lgemeiner Achtung u n d 
Z u n e i g u n g w e g e n i h r e r au f r i ch t i gen V e r e h r u n g i h re s Gastes, des Ma­
gis ters J o h a n n e s Hus. Nach de r a l t t e s t amen ta r i s chen Witt ib , die in Sa­
r e p t a d e m P r o p h e t e n Elias Z u f l u c h t gewähr t e , w u r d e die f r o m m e 
Gas tgebe r in des J o h a n n e s H u s im tschechischen Volk ü b e r a l l als die 
zwei t e W i t w e v o n S a r e p t a gefe ie r t . 
In i h r e m H a u s e also w o h n t e Hus seit se iner A n k u n f t in Kons tanz , 
o h n e die Schwel le des Hauses zu überschre i t en , obwohl i hm zunächs t 
in se ine r B e w e g u n g s f r e i h e i t k e i n Hinde rn i s in den Weg gestel l t w o r ­
den w a r ; ledigl ich bei fe ie r l i chen Got tesd iens ten soll te er den Besuch 
de r Kirchen v e r m e i d e n . In se iner B e h a u s u n g las er wie auf se iner gan­
zen Reise, ersichtl ich vor e inem Traga l t ä rchen , tägl ich die Messe, a r ­
be i t e t e f le iß ig an d e n V o r b e r e i t u n g e n zu se iner Ver t e id igung u n d e m p ­
f i n g f r e u n d s c h a f t l i c h e Besuche a u s der Kons t anze r Bürge r scha f t , bis 
schließlich de r Bischof dagegen einschr i t t , wie uns Richen tha l ber ich­
te t . „Und als sy n u in d e m Hus a in t ag oder zween r u w t e n , do h a t d e r ­
selb m a i s t e r H a n s Hus in de r K a m m e r n e b e n d der S t u b e n Meß u n d 
k a m e n vil de r N a c h p u r e n u n d h o r t e n bei im Meß. Do des Löfs (Zu­
laufs) also vil w a r d , do sand t Bischoff Otto se inen Vicar ien , m a i s t e r 
H a n n s e n Tenger , u n d sin Officia l , mais t e r C u n r a t t e n Hei igen, zue im. 
Diese v e r b o t t e n dem u m in gesessenen Volck, daß n i e m a n d m e r s in 
Meß hor t i , noch d a r z u e ginge . . ." 
Gleich a m zwe i t en Tag seines K o n s t a n z e r A u f e n t h a l t e s schr ieb H u s 
v o n h ie r aus d e n e r s t en Brief an seine P r a g e r F r e u n d e , in welchem e r 
i h n e n mit te i l t e , daß ihn die e r b i t t e r t e Fe indschaf t se ine r Widersacher 
a u s der H e i m a t bis h i e r h e r ver fo lge u n d daß e iner se ine r H a u p t f e i n d e , 
Michael von Deutsch­Brod , der „ P r o c u r a t o r de causis f idei" , in a l le r 
F r ü h e nach se ine r A n k u n f t die Klageschr i f t gegen i hn a n al len K i r ­
c h e n t ü r e n de r Stad t angeschlagen habe . I m Brief w i r d auch die z u n e h ­
m e n d e T e u e r u n g in de r Stad t Konstanz , d e r e n E i n w o h n e r z a h l d u r c h 
die Konzi l sgäs te gewal t ig ges t iegen war , e r w ä h n t ; f ü r die e in fache 
U n t e r k u n f t im Hause de r F r a u Fida bezah l t en die Gäste wöchent l i ch 
p r o Bet t den ansehn l i chen Bet r ag eines h a l b e n F l o r e n t i n e r Guldens . 
A u s de r w e i t e r e n Sch i lde rung des A u f e n t h a l t e s der t schechischen G ä s t e 
g e h t he rvo r , daß sie in diesem Hause ersichtl ich im e r s t en u n d vie l ­
le icht auch im zwe i t en Obergeschoß u n t e r g e b r a c h t w a r e n . 
Hier , al lem Ansche in nach in de r Diele des Obergeschosses, w o die 
ganze G r u p p e g e r a d e b e i m Mit tagessen v e r s a m m e l t w a r , k a m es a m 
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Mittwoch, d e n 28. N o v e m b e r , zu j e n e m d e n k w ü r d i g e n A u f t r i t t , bei wel­
chem J o h a n n e s Hus auf unabläss iges D r ä n g e n se iner böhmischen 
F e i n d e aus se iner f r i ed l i ehen W o h n u n g in die H a f t a b g e f ü h r t w u r d e . 
Wir U b e r n e h m e n die Sch i lde rung j ene s drama t i s chen Augenbl ickes aus 
d e m Ber icht P e t r s von Mladonov ice in deu tscher Uber se t zung des la­
te in ischen Tex te s wie fo lg t : 
„Darauf schickten am Mit twoch nach St. K a t h a r i n a die dama l s in K o n ­
s tanz a n w e s e n d e n Kard inä l e , a u f g e h e t z t durch se ine Feinde , d e n (Ste­
p h a n von) Pä lec (Paletsch) u n d Michael de Causis, zwei Bischöfe, u n d 
zwar d e n Bischof von A u g s b u r g u n d den von Tr ien t , wei t e r s d e n B ü r ­
ge rme i s t e r von Kons tanz u n d e inen Ri t t e r n a m e n s Hans v o n P o d e n 
(von Bodman) , zur B e h a u s u n g des Magis te r s Hus. Als die A b g e s a n d t e n 
d o r t m i t t a g s zur Essenszei t erschienen, sag ten sie H e r r n J a n von 
Chlum, sie se ien im N a m e n der K a r d i n ä l e u n d auf Gehe iß des P a p s t e s 
zu Magis ter J o h a n n e s Hus g e k o m m e n : die K a r d i n ä l e seien n u n m e h r 
bere i t , Hus Gehör zu g e w ä h r e n , wie dieser j a selbst f r ü h e r d e n Wunsch 
g e ä u ß e r t ha t t e , m i t i h n e n zu sprechen . Und H e r r J a n von Chlum e r h o b 
sich als ers te r v o m Tisch u n d sprach zu d e n Bischöfen ganz e r r e g t : 
, E h r w ü r d i g e Väte r ! Wißt ih r , wie u n d u n t e r welchen U m s t ä n d e n Ma­
gis te r J o h a n n e s Hus h i e r h e r g e k o m m e n ist? Soll te t ihr es a b e r vie l ­
le icht nicht wissen, so will ich es euch sagen : Als wir nämlich, ich und 
de r H e r r Vaclav von Les tno (Vaclav von Dubä) , m i t u n s e r e m H e r r n , 
d e m H e r r n Kaiser , in F r i a u l w a r e n , u n d wie wir u n s ansch ick ten in 
u n s e r Königre ich , u n s e r e Heimat , z u r ü c k z u k e h r e n , so h a t uns u n s e r 
H e r r dama l s persönl ich den A u f t r a g er te i l t , w i r sol l ten beide m i t sei­
n e m Gelei tbr ief f ü r d ie Sicherhe i t des Magis te r s J o h a n n e s Sorge t r a ­
gen, u n d auf diese Weise solle der Magis te r zu diesem Konzi l k o m m e n . 
Wisset also, daß ihr ke ineswegs gegen die E h r e unse res H e r r n h a n d e l n 
d ü r f t ! ' D a n n w a n d t e sich Her r J a n von C h l u m zum B ü r g e r m e i s t e r u n d 
sprach auf deu t sch : .Wisset, daß de r Magis te r w a h r h a f t i g g e h ö r t w e r ­
d e n m u ß , selbst , w e n n de r Teufe l k o m m e n sollte, u m sich se ine Sache 
zu besehen! ' Und w e i t e r sag te H e r r J a n zu den Bischöfen : .Unser 
Her r , d e r König , ha t auch gesagt : U n d w e n n de r Magis te r Hus gewil l t 
ist, m i t euch nach K o n s t a n z zu gehen , so saget i hm, er soll in dieser 
Sache nichts sprechen , es sei d e n n in m e i n e m Beisein, so ich m i t Gottes 
Hil fe nach K o n s t a n z g e k o m m e n sein w e r d e ! ' Und da sie dies v e r n o m ­
m e n ha t t en , wie i h n e n H e r r J a n in h e f t i g e r Weise sc e rwide r t e , da 
sag t en alle, die g e k o m m e n w a r e n , besonde r s de r Bischof von T r i e n t : 
.Her r J a n , w i r k a m e n u m des F r i e d e n s wil len, d a m i t nicht e twa viel­
leicht U n r u h e n a u f k ä m e n . ' 
U n d Magis te r J o h a n n e s H u s aber , den, wie ich glaube , bis d a h i n k e i n e r 
de r Bischöfe g e k a n n t ha t t e , e rhob sich v o m Tisch u n d e n t g e g n e t e : ,lch 
b in h i e r h e r nicht n u r zu den K a r d i n ä l e n g e k o m m e n , auch w a r es nie­
ma l s m e i n Wunsch, m i t i h n e n al le in zu sprechen , s o n d e r n ich bin viel­
m e h r zum ganzen Konzi l g e k o m m e n , u n d dor t möch te ich sagen, was 
Got t m i r e ingegeben u n d wonach m a n mich f r a g e n wird . Tro tz a l l edem 
bin ich a b e r auf Ver l angen der H e r r e n K a r d i n ä l e h in bere i t so fo r t zu 
i h n e n zu k o m m e n , u n d w e n n m a n mich e twas f r a g e n wird , so g e d e n k e 
ich e h e r den Tod zu w ä h l e n , als daß ich die aus de r Bibel oder sonst 
e r k a n n t e W a h r h e i t v e r l e u g n e t e ! ' 
W ä h r e n d die e r w ä h n t e n Bischöfe u n d die a n d e r e n , die zu Magis te r H u s 
g e k o m m e n w a r e n , bei dieser f r e u n d s c h a f t l i c h e n U n t e r r e d u n g ihn also 
b a t e n , zu den g e n a n n t e n K a r d i n ä l e n zu k o m m e n , h a t t e n sie indes die 
H e r b e r g e des Magis te r s H u s u n d einige a n d e r e in de r Nachba r scha f t 
ge legene H ä u s e r m i t B e w a f f n e t e n de r g e n a n n t e n Stad t s ichern lassen. 
Und als sie n u n m e h r (mit Magis te r Hus) h i n u n t e r g i n g e n , b e g e g n e t e 
dem Magis te r die Wir t in , von de r er Abschied n a h m . Sie a b e r sag te : 
,Gott segne dich! ' Bei diesen W o r t e n brach sie in T r ä n e n aus. Die Bi­
schöfe a b e r sag ten zu i hm, wie ein ige ber ich ten , b e i m H i n u n t e r g e h e n : 

Konstanz. Dreifaltigkeitskirche (ehemalige Augustiner Kirche) 
"Wandmalerei 1417: Der hl. Sigismund 

(als P o r t r a i t des Römischen Königs Sig i smund darges te l l t ) 

A u f n . Bildarchiv Rosga r t en M u s e u m , K o n s t a n z 

Pisanello: Sigismund Graf zu Luxemburg, Markgraf von 
Brandenburg 1378, König von Ungarn 1387, Römischer König 
1410, König von Böhmen 1420, König in der Lombardei 1431, 
Römischer Kaiser 1433, *1368, fl437. 
Er h a t t e Hus am 18. Oktobe r 1414 e inen Gelei tbr ief ausges te l l t ; vor i hm 
f a n d e n v o m 5. bis 8. J u n i 1415 die l e tz ten V e r h ö r e s ta t t . Als Hus a n 
se iner L e h r e fes th ie l t , w a n d t e sich de r König von i hm ab. 
F a r b d i a P h o t o Meyer , Wien VI 

,Von n u n ab wir s t d u f ü r d e r k e i n e n Got tesd iens t m e h r ha l t en oder 
Messe lesen! ' 
Der Magis te r bes t ieg d a n n ein unansehn l i ches P f e r d u n d ritt m i t d e n 
g e n a n n t e n B o t e n u n d mit H e r r n J a n von Chlum, se inem Begle i te r , 
zum Pa la s t des P a p s t e s u n d zu den K a r d i n ä l e n . " 
J o h a n n e s Hus begab sich m i t se inen Beg le i t e rn in d ie bischöfl iche 
Pfa lz , d e n Wohnsi tz des P a p s t e s J o h a n n e s XXIII . Hier w u r d e er u n t e r 
Mißach tung des könig l ichen Gele i tb r ie fes , der das D a t u m vom 18. Ok­
tober 1414 t räg t , f e s t g e n o m m e n u n d in das Haus des D o m k a n t o r s ge­
bracht , w o er u n t e r b e w a f f n e t e r B e w a c h u n g e ine Woche f e s t g e h a l t e n 
w u r d e . Inzwischen w u r d e sein G e w a h r s a m im D o m i n i k a n e r k l o s t e r auf 
de r Insel vorbe re i t e t , die T ü r e des G e f ä n g n i s r a u m e s w u r d e m i t Eisen 
beschlagen u n d m i t f e s t en Schlössern ver sehen . A m 6. Dezember w u r d e 
d a n n der G e f a n g e n e in dieses Verl ieß, n e b e n welchem sich eine übe l ­
r i echende Kloake b e f a n d , ü b e r f ü h r t . Hier e r k r a n k t e Hus erns t l ich u n d 
w u r d e d a n n in e inem e twas e r t r äg l i che rem R a u m u n t e r g e b r a c h t . Nach 
der Flucht des P a p s t e s J o h a n n e s XXIII . am 20. März 1415 k a m Magis ter 
J o h a n n e s zunächs t in die H a f t König Sigismunds , von welchem er dem 
Kons t anze r Bischof Otto III., Markgra f von Hachberg , ü b e r a n t w o r t e t 
w u r d e . Dieser l ieß i hn zu r Nachtze i t in d e n K e r k e r im Turmgeschoß 
seines f e s t e n Schlosses Got t l i eben b r i n g e n u n d u n t e r b a n d i hm j eg l i ­
chen V e r k e h r m i t se inen F r e u n d e n . Ers t k u r z vor se inem V e r h ö r vor 
d e m Konzi l k a m J o h a n n e s Hus von Got t l i eben wiede r nach K o n s t a n z 
zurück u n d w u r d e d o r t im s o g e n a n n t e n B a r f ü ß e r t u r m u n w e i t des Gel­
t inger Tores h i n t e r d e m F r a n z i s k a n e r k l o s t e r v e r w a h r t . Im R e f e k t o r i ­
u m dieses Klos te r s f a n d e n d a n n vom 5. bis 8. J u n i 1415 die l e t z t en Ver­
h ö r e in G e g e n w a r t König Sig i smunds s ta t t . Als Hus auch im d r i t t e n 
Verhör a n se iner L e h r e f e s th i e l t u n d j e d e n Wider ru f ab lehn te , w a n d t e 
sich Sig i smund von i h m ab ; sein Schicksal w a r u n a b w e n d b a r . Auch die 
l e t z t en Versuche, H u s am 5. Ju l i zum Wider ru f zu bewegen , sche i te rn . 
Am Samstag , dem 6. Ju l i 1415, f r ü h m o r g e n s , f a n d im M ü n s t e r die f e i e r ­
liche V e r s a m m l u n g des g e s a m t e n Konzi l s s ta t t . Nach den Vorsch r i f t en 
des kanon i schen Rechtes w u r d e de r P r o z e ß abgeschlossen u n d J o h a n ­
nes H u s fe ier l ich zum h a r t n ä c k i g e n Ketze r e rk l ä r t , v e r u r t e i l t u n d v e r ­
d a m m t . Auf e inem zu diesem Zwecke e r r i ch te t en Gerüs t w u r d e er so­
d a n n de r pr ies te r l i chen W ü r d e en tk l e ide t u n d de r wel t l ichen Gewa l t 
ü b e r g e b e n . Pfa lzg ra f Herzog Ludwig von B a y e r n ü b e r n a h m den Ver­
u r t e i l t e n auf Geheiß König Sig i smunds u n d l i e f e r t e ihn d e m Vogt von 
Kons tanz , Hans Hagen , m i t dem Befeh l aus : „Vogt, n u n n i m m den von 
u n s e r be ide r Urte i l wegen u n d v e r b r e n n e i hn als e inen Ketzer !" 
D a r a u f h i n f ü h r t e n i hn die v o n K o n s t a n z h i n a u s durch das Gel t inger 
Tor, das f e s t b e w e h r t e s o g e n a n n t e Burg to r , auf das west l iche Vor­
land der Stadt , d e n g r o ß e n Brüh l . Hus, de r auf se inem H a u p t e eine 
K e t z e r m i t r a m i t de r In sch r i f t „Haeres iarcha" (Erzketzer) u n d zwei a u f ­
g e m a l t e n T e u f e l n t rug , schr i t t zwischen den R a t s k n e e h t e n u n d d e m 
H e n k e r u n t e r l a u t e m Gebe t : „Jesu Chris te , f i l i dei vivi, m i s e r e r e mei!" 
Nach den l e tz ten A u f f o r d e r u n g e n zum Wider ru f e r f ü l l t e sich das 
Schicksal des von se iner W a h r h e i t u n d gerech ten Sache zut ie fs t ü b e r ­
zeug ten R e f o r m a t o r s in den F l a m m e n des Sche i t e rhau fens . „Do w u r d 
er v e r b r e n n t u m b die a y l f t e S t u n d vor mit tag . " Noch J a h r e spä te r a b e r 
h ö r e n w i r von de r a u f r i c h t i g e n A n t e i l n a h m e K o n s t a n z e r B ü r g e r an 
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Schloß Gottlieben am Untersee 
(Schweiz, Kanton Thurgau) 

rechts um 1830 
F r e u n d l i c h e Über lassung e iner R e p r o d u k t i o n 
d u r c h F r ä u l e i n G e r t r u d Conradi , Got t l i eben 

links heute 
u m 1837 e r fo lg t e der got i s i e rende U m b a u 

A u t o . L u f t a u f n a h m e Foto­Groß , St. Gallen 

I m westl . B u r g t u r m in e inem h ö l z e r n e n Block­
h a u s w u r d e H u s v o n Bischof Otto zu Kons tanz , 

Markgra f von Hachberg , g e f a n g e n gesetzt . 
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diesem unhe i lvo l l en Geschehen u n d a m t r ag i schen Schicksal des J o ­
h a n n e s Hus, wie z. B. v o n j e n e m C u n r a t M a y e n b e r g e r , de r sp rach : 
„man m ö g e d e m H u s wol u n r e c h t ge t an haben , daz m a n in v e r b r e n n t 
hab, w a n er m i r duch te in se inem s inne a in b i d e r m a n n . . ." 
Auf dem durch d e n F l a m m e n t o d des J o h a n n e s H u s in die Geschichte 
e i n g e g a n g e n e n K o n s t a n z e r Brüh l , u n w e i t der v o m Gel t inger oder 
P a r a d e i s e r Tor nach Got t l i eben f ü h r e n d e n St raße , er l i t t ein J a h r spä­
ter , a m 30. Mai 1416, auch der F r e u n d u n d Glaubensgenosse des J o h a n n e s 
Hus, de r Magis te r H i e r o n y m u s von P r a g , das gleiche, s t a n d h a f t e r t r a ­
g e n e Schicksal. Z u r Zei t d e r G e g e n r e f o r m a t i o n — die Stad t Kons tanz 
w a r nach 1525 pro te s t an t i s ch geworden , ve r f i e l nach d e m unglückl ichen 
A u s g a n g des Schma lka lde r Krieges der Reichsacht u n d m u ß t e sich 1548 
d e n H a b s b u r g e r n u n t e r w e r f e n , die auf i h r e m Gebie t die Reka tho l i s l e ­

r u n g d u r c h f ü h r t e n — w u r d e das Feld, auf welchem die S c h e i t e r h a u f e n 
ge loder t ha t t en , vom Pa t r i z i e r J u n k e r Niko laus Tr i t käuf l i ch e r w o r ­
b e n u n d a n der Stä t t e 1604 ein K a p u z i n e r k l o s t e r er r ich te t , welches 
schon nach einigen J a h r z e h n t e n w ä h r e n d des D r e i ß i g j ä h r i g e n Krieges 
ze r s tö r t w u r d e . 

* 
Das Vier te l der St. Pau l sgasse a m Schnetz tor e n t s t a n d bei der j ü n g s t e n 
mit te la l t e r l i chen E r w e i t e r u n g des ü b e r a n d e r t h a l b J a h r t a u s e n d a l t e n 
s t äd tebau l i chen Gebi ldes des a l t en Kons tanz . Dort , w o de r R h e i n d e n 
o b e r e n u n d den u n t e r e n See m i t e i n a n d e r ve rb inde t , w a r von a l te r s de r 
güns t ige Ü b e r g a n g eines wicht igen, Nord u n d Süd v e r b i n d e n d e n F e r n ­
weges . Hier verl ief in de r Römerze i t eine de r g r o ß e n Alpens t r aßen , 
von gleicher B e d e u t u n g wie die a l te B e r n s t e i n s t r a ß e in den A u s l ä u ­
f e r n der Osta lpen u n d die aus d e m Etschta l ins I n n t a l u n d ü b e r d e n 
F e r n p a ß zum Lech u n d zur obe ren D o n a u f ü h r e n d e „Via Claudia m a ­
gna". Vom Rhe in t a l u n d west l ichen Oberdeu t sch l and k a m die St raße , 
die be i K o n s t a n z den R h e i n ü b e r q u e r t e u n d durch das Tal des V o r d e r e n 
Rhe ins ü b e r C h u r u n d d ie Hochpässe Splügen u n d Sep t imer nach 
C h i a v e n n a u n d Mai land f ü h r t e . U n t e r Kaiser Cons tan t ius Chlorus e n t ­
s t and a m S ü d u f e r des F l u ß ü b e r g a n g e s u m 305 das „Castrum Cons tan ­
tia", welches j edoch u m die Mit te des 5. J a h r h u n d e r t s in die H ä n d e de r 
A l e m a n n e n f iel . Ein m ä ß i g e r l angges t r eck te r Rücken, im Osten be ­
g renz t vom Bodensee , im Westen geschützt v o m e ins tens s u m p f i g e n 
Brüh l , g e w ä h r t e güns t igen B o d e n f ü r die E n t f a l t u n g de r f r ü h m i t t e l ­
a l te r l ichen Stadt , die sich l ängs de r N o r d ­ S ü d s t r a ß e v o m a l ten Sied­
l u n g s k e r n u m d e n Bischofshof u n d der ansch l i eßenden N i e d e r b u r g al l ­
mäh l i ch nach Süden vorschob. I n l a n g j ä h r i g e n K ä m p f e n der B ü r g e r ­
schaf t m i t d e m S t a d t h e r r n , d e m Bischof, kr i s ta l l i s i e r te sich das S t a d t ­
g e f ü g e nach d e m Sieg de r B ü r g e r 1192. In der e r s t en H ä l f t e des 13. 
J a h r h u n d e r t s l i eßen sich hie r wie übera l l die Bet t e lo rden nieder , die 
D o m i n i k a n e r 1235 auf de r Insel , d ie F r a n z i s k a n e r (Minori ten) nach 1240 
n a h e des Mark tp l a t ze s u n d des Gel t inger Tores, die A u g u s t i n e r ­ E r e m i ­
t e n 1268 im südl ichen Vor fe ld der a l t en Stadt , Hier im südl ichen Vor­
fe ld des a l t en S t a d t k e r n e s e rwuchs i m spä t en 13. J a h r h u n d e r t l ängs 
de r S t r a ß e bei der St. P a u l s k i r c h e e ine Vors tad t s ied lung , die noch i m 
14. J a h r h u n d e r t in den M a u e r b e r i n g e inbezogen w u r d e . Das nach d e m 
g le ichnamigen Bache b e n a n n t e Schne tz to r s t a m m t in se inem K e r n noch 
aus j e n e r Zeit . Das n e u e Vier te l „Neugasse" an der St. Pau l sgasse w a r 
k a u m ausgebau t , als es 1399 durch e in i n der j ense i t s des Schne tzgra ­
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bens ge legenen Vors t ad t S t a d e l h o f e n ausgebrochenes F e u e r völl ig e in­
geäscher t w u r d e . Beim W i e d e r a u f b a u w u r d e n u n m e h r u m 1410 auch 
diese Vors t ad t a n die S t a d t b e f e s t i g u n g angeschlossen. G e r a d e dama l s 
be r i ch t en die Chron i s t en in diesem Stad t t e i l v o n e iner n e u e n K a t a s t r o ­
phe, die durch die Wasser des Schnetzbaches am V o r a b e n d von St. L a u ­
r e n t i u s 1410 v e r u r s a c h t w u r d e : „ . . . a in groß Wasser k a m gen Stade l ­
h o f e n u n d brach zu Cons tanz in die H ü s e r bi Schne tz tho r ze ba iden 
S i t e n . . ." So d ü r f e n wir a n n e h m e n , daß J o h a n n e s H u s u n d seine 
L a n d s l e u t e bei i h r e r H e r b e r g s s u c h e in Kons tanz h ie r ein Stad tv i e r t e l 
v o r f a n d e n , welches z w a r an G r ö ß e u n d baul icher Ges ta l tung der H ä u s e r 
ke ineswegs m i t den P a t r i z i e r b a u t e n de r Al t s t ad t w e t t e i f e r n k o n n t e , 
j edoch i m m e r h i n baul ich in j ü n g s t e r V e r g a n g e n h e i t e r n e u e r t w o r d e n 
w a r . In diesem Stad t t e i l w o h n t e n ersichtl ich l a n g e Zei t v o r w i e g e n d 
H a n d w e r k e r u n d k l e i n e r e w e n i g e r v e r m ö g e n d e K a u f l e u t e . 
Das Haus der Witwe Fida Pfisterin (Pfister vom lateinischen 
pistor­Bäcker), dort, heute Hussenstraße Nr. 64, Conscriptions­
Nummer 328, war seit alters in Böhmen wie in Konstanz Ge­
genstand des Interesses der Altertumsfreunde, besonders aber 
der Verehrer des großen Vorkämpfers für die Reform der 
Kirche. Das Haus trug im 18. Jahrhundert ersichtlich nach sei­

nem Hauszeichen den Namen „Zur Weißen Taube"; seit dem 
19. Jahrhundert erscheint es unter der Bezeichnung „Hussens 
Herberg". Ein Bericht über den Besuch begeisterter tschechi­
scher Pilger zu dieser Stätte im Jahre 1867 bringt folgende 
Beschreibung: „Jenes unscheinbare Haus, welches dem tsche­
chischen Magister zuerst gastliche Aufnahme geboten hat, 
steht bisher unweit des „Schnetztor" genannten Tores. Wir 
waren an diesem Ort und blickten voll Rührung auf dieses 
Haus; halten wir doch dafür, daß es mit Ausnahme einiger 
Änderungen noch ganz jenes Häuschen ist, in welchem Hus 
geweilt hat. Es will jedoch scheinen, daß es nicht mehr lange 
dem Zahn der Zeit Trotz bieten wird, denn es ist bereits der­
art heruntergekommen und baufällig, besonders sein Gebälke 
ist so stark vermorscht, daß es ohne tiefgreifende Erneuerung 
kaum mehr einige Generationen überdauern wird. . ." Als die 
Besucher damals das Haus betraten, hörten sie hier von einer 
Bewohnerin, daß nach der Sage Johannes Hus in diesem Haus 
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bei seinem angeblichen Fluchtversuch Versteck gefunden habe. 
Der Bericht schließt mit der Richtigstellung dieser durch keine 
geschichtliche Tatsache begründeten Legende: „Es versteht 
sich, daß wir diese Mär aufs gründlichste widerlegten und 
klarstellten, daß Hus aus freiem Willen nach Konstanz kam 
und hier niemals an einen Fluchtversuch gedacht hat und daß 
alle derartigen Erzählungen nur seine Feinde und Verleumder 
ausgedacht haben, um sein Andenken zu schmähen . . . " 
Die Legende von einem angeblichen Fluchtversuch des Johan­
nes Hus in Konstanz ist allerdings älteren Ursprungs. Am 
Haus der Fida Pfisterin wurde schon in der Zeit der Aufklä­
rung eine steinerne Gedenktafel mit der Reliefbüste des Jo­
hannes Hus angebracht. Die Anregung dazu ging von einem 
Kaplan an der St. Paulskirche, namens Raiffel, aus. Raiffel, 
zusammen mit mehreren freisinnigen Bürgern, ließ die Ge­
denktafel durch den Konstanzer Bildhauer Joseph Sporer her­
stellen und 1786 an der Fassade des Hauses anbringen, wo sie 
1925 durch die Prager Hus­Museumsgesellschaft durch eine 
Kopie ersetzt wurde. Das Reliefbildnis des Magisters bringt 
die bis vor kurzem allgemein übliche Darstellung eines 
hageren, bärtigen Mannes, wie diese auf den böhmischen 
Säkularmünzen des 16. und 17. Jahrhunderts gestaltet wurde. 
Unter der Reliefplatte befand sich bis vor einem Menschen­
alter eine Tafel mit folgender Inschrift: 

„O we mir armen tropf! 
Hier nam man mich beim schöpf. 
Hierher ich entrunnen war, 
Bin doch nit kummen ausz der gfar!" 

Die Knittelverse, die vielleicht aus der Zeit des Barocks stam­
men, sofern sie nicht erst von Raiffel verfaßt wurden, sind ein 
Beweis für die Legenden, die den Aufenthalt des tschechischen 
Reformators in Konstanz umranken. Sie ähneln in ihrer Art 
einem anderen Vierzeiler, welcher ebenso unhistorisch ist und 
vermutlich von protestantischer Seite stammt. Nach diesem 
soll Johannes Hus auf dem Scheiterhaufen unter etymolo­

gischer Deutung seines Namens (tschechisch Hus bedeutet 
Gans) das Kommen eines unbesiegbaren Reformators mit fol­
genden Worten angekündigt haben: 

„Heut braten sie eine Gans, 
Das bin ich armer Hans. 
Nach hundert Jahren kommt ein Schwan, 
Den sollen sie ungebraten lan." 

Der Anfang der sechziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
bedeutete in Konstanz ein Aufleben der Erinnerung an Johan­
nes Hus und seinem Gefährten Hieronymus von Prag. Im 
Brühl wurde die Stelle, wo Magister Johannes am 6. Juli 1415 
und nach ihm sein Freund Hieronymus von Prag am 30. Mai 
nachfolgenden Jahres ihr Leben in den Flammen des Scheiter­
haufens geopfert haben, schon 1862 auf Kosten des Konstanzer 
Kaufmannes Karl Zogelmann durch einen mächtigen Find­
lingsblock als einfachem monumentalem Denkmal gekenn­
zeichnet. Der gewaltige Steinblock wurde bei Hegne gehoben 
und unter großen Anstrengungen an seine heutige Stätte ge­
bracht. Seit der ersten nationalen Wallfahrt zu den Hus­Ge­
denkstätten in Konstanz vom Jahre 1867 erlosch im tschechi­
schen Volk das lebhafte Interesse um diese der ganzen Nation 
teuren Stätten nicht mehr. Besonders die in Stuttgart in der 
Tschechoslawischen Gesellschaft vereinigten Landsleute aus 
den böhmischen Ländern erachteten es als ihre Ehrenpflicht, 
gemeinsam mit anderen landsmannschaftlichen Vereinigun­
gen und.dem Prager Künstlerverein „Umeleckä Beseda" auf 
das Haus der Fida Pfisterin als Herberge des Magisters Hus m 
würdiger Weise aufmerksam zu machen Die Sektion der bil­
denden Künstler der „Umeleckä Beseda" ließ 1877 nach dem 
Entwurf des Malers und Architekten Bedfich Wachsmann 
(1820 bis 1897) eine zweisprachige Gedenktafel aus Marmor mit 
einem Bronzemedaillon des Magisters, dem Werk des jungen 
Bildhauers Josef Mauder (1854 bis 1920), anfertigen. Am 6. Juli 
1878 wurde diese Gedenktafel unter zahlreicher Beteiligung 
der Konstanzer Einwohnerschaft feierlich am Hause der Fida 
Pfisterin enthüllt, wobei in tschechischer und deutscher Spra­
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che Reden gehalten wurden. Die doppelsprachige Inschrift der 
Gedenktafel lautet: 
„Mistr Jan Hus, cesky reformätor, bydlel v tomto dorne roku 
1414 — Herberge des böhmischen Reformators Mag. Johannes 
Hus im Jahre 1414." Die Umschrift des Mittelmedaillons be­
sagt: „1878 venovali Cechove — 1878 gewidmet von seinen 
Landsleuten." 
Die Festrede bei der Feier hielt der Vorsitzende des Prager 
Künstlervereins „Umeleckä Beseda", Dr. Jan Strakaty. Unter 
allgemeinem Beifall würdigte der Vorsitzende das neuzeitliche 
Verhältnis des tschechischen Volkes zur historischen Persön­
lichkeit des Johannes Hus. Seine damalige Stellungnahme ver­
lor bis heute im tschechischen Volke ihre allgemeine Gültigkeit 
nicht. Wir entnehmen seiner Rede in deutscher Übersetzung 
auszugsweise: „ . . . U n s e r e Zeit ist wahrhaftig nicht darnach 
angetan, daß wir etwa Zwietracht und Streit auf religiösem 
Gebiete suchen sollen. Wir ehren und achten Johannes Hus vor 
allem als einen der größten Männer der Weltgeschichte und 
sind deshalb stolz darauf, daß er unser Landsmann, ein Tsche­
che, war, ein aufrichtiger, vor anderen opfermutiger Patriot. 

Wir halten ihn aber insonderlich deshalb hoch, weil er als ein­
ziger die Wahrheit verteidigte, nicht nur mit Worten, sondern 
auch in der Tat, und weil er als einziger für Recht und Gerech­
tigkeit entflammt war, ohne nach Gewinn oder Ruhm zu stre­
ben. Hierin liegt auch der Sinn des modernen Hussitentums. 
Jeder unvoreingenommene, welcher — wenn auch vielleicht 
fremd — in seinem Herzen die rechte Liebe zur Menschheit 
hegt, wird in dieser unserer neuzeitlichen Nachfolge des Jo­
hannes Hus nichts anderes suchen als das, was in ihr wirklich 
inbegriffen ist, nämlich: das Ringen um die Vervollkommnung 
der Menschheit, den Kampf um Freiheit und Recht und um 
allgemeine Anerkennung des Rechtes der freien Selbstbestim­
mung des Menschen . . . !" In den Ansprachen wurde besonders 
das Verdienst der Herren Stadtrat Ludwig Leiner, Stadtbau­
meister Anton Merk und des Hauseigentümers, Bäckermeister 
Streit, um die Anbringung der Gedenktafel hervorgehoben. 
Gleichzeitig wurde auch dankbar des Kaufmanns Karl Zogel­
mann gedacht, welcher 1862 den Hussenstein an der Stelle des 
Feuertodes von Johannes Hus und Hieronymus von Prag hatte 
setzen lassen. 
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Die Zahl der Gedenktafeln am Konstanzer Hus-Haus wurde 
schließlich vor kurzem durch eine dritte vermehrt, die 1963 
durch amerikanische Landsleute an der Fassade angebracht 
wurde. Die Bronzeplakette trägt in englischer, tschechischer und 
deutscher Sprache den Text: „1369 — Jan Hus — 1415 — Die 
Flammen, die seinen Körper verzehrten, befreiten einen Geist, 
"Beispiel der Tugenden für die Menschheit nachzuahmen" 
(heute ins Innere übertragen). 
Das Haus Nr. 64 in der Hussenstraße wurde nach dem Ersten 
Weltkrieg aus Privathand von einem Prager Gönner zu einem 
erheblichen Kaufpreis erworben und 1923 über den Tschechi­
schen Nationalrat der Hus­Museumsgesellschaft in Prag ge­
widmet. Diese Gesellschaft wurde am 5. Juli 1915 in Prag auf 
gemeinsamen Beschluß tschechischer Historiker, Schriftsteller 
und Künstler gegründet, konnte aber erst nach Kriegsende im 
Juni 1919 ihre Tätigkeit aufnehmen. Sie stellte sich die Auf­
gabe, das geistige Erbe des Magisters Johannes Hus im tsche­
chischen Volke zu pflegen und zu festigen und auch die mit 
seinem Wirken verbundenen Denkmäler wissenschaftlich zu 
erforschen und zu erhalten. Die eingehende Erforschung der in 
zwei Häusern des Bethlehemsplatzes in der Prager Altstadt 

erhaltenen Reste der gotischen Bethlehemskapelle schuf die 
Grundlage fü r die in den Jahren 1948 bis 1952 verwirklichte 
Freilegung und Erneuerung dieser geschichtlichen Wirkungs­
stätte des großen Reformators. Auch dem Hus­Haus in Kon­
stanz widmete die Gesellschaft nach dessen Übernahme syste­
matische Pflege, die bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrie­
ges Jahr für Jahr erhebliche Mittel erforderte. 
Die anfangs geschilderten Instandsetzungsarbeiten 1964/65 
wurden nach den Angaben der Vertreter der Prager Hus­
Museumsgesellschaft und im steten Einvernehmen mit dem 
Staatlichen Amt fü r Denkmalpflege in Freiburg und seiner 
Kreisstelle in Konstanz wie auch unter enger Zusammenarbeit 
mit den in Betracht kommenden Organen der Stadt Konstanz 
durchgeführt. Die Verwirklichung der denkmalpflegerischen 
Arbeiten wurde durch eine Beihilfe aus den Mitteln des Lan­
des Baden­Württemberg gefördert. Als erfreuliches Ergebnis 
vorbildlichen gemeinsamen Bestrebens konnte so die Johan­
nes­Hus­Gedächtnisstätte in Konstanz zur Feier der fünf ­
hundertfünfzigjährigen Wiederkehr des Todestages des tsche­
chischen Reformators am 6. Juli 1965 der Öffentlichkeit über­
geben werden. 
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